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Cageschronitk
Zu der Frage der Reichspräſidentenwahl haben ſich die

Fraktionsführer dahin geeinigt, die Wahl zu verſchieben
und bis 1925 auszuſetzen.

Bayern hat der Reichsregierung eine Denkſchrift über die
Teuerungsmaßnahmen überreicht.

Die öſterreichiſche Regierung wird die Aufhebung der Deviſen-
verordnung in kurzer Zeit anordnen.

Die Brüſſeler Konferenz ſcheinen die Alliierten auſfſchieben
zu wollen.

Die Griechen plündern und rauben auf ihrem Rückzug
in Thrazien.

vie Verſchiebung ger
Keichspräſidentenwaßhl,

In der Frage der Reichspräſidentenwahl hat die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion dem Vorſchlage des Zen-
trums in ihrer geſtrigen Sitzung zugeſtimmt. Damit dürfte

präſiventen Ebert bis zum 1. Juli 1925 durch verfaſſungs
änderndes Geſetz verlängert wird. Die nächſte Präſiden
ten- Wahl dürfte alſo im Frühjahr 1925 ſtattfinden.

Der Antrag, der Ebert das Amt eines verfaſſungsſ
mäßigen Reichspräſidenten für den Reſt ſeiner Amtsperiode
zum 30. Juni 1925 verleiht, wird vorausſichtlich ſchon
morgen im Reichstag beraten und mit erdrückender Mehrheit
angenommen werden. Die zu der Verfaſſungsänderung not-
wendige Zweidrittelmehrheit wird jedenfalls erreicht, da die
aus Deutſchnationalen und Kommuniſten beſtehende Oppo-
ſition es im höchſten Falle auf 70 bis 80 von den 460
Stimmen bringen wird.

Preſſeſtimmen über die Verſchiebung der Präſidentenwahl.
Verlin, 19. Oktober. Die „Kreuz-Zeitung“ hält es für

bedauerlich, daß ein ſozialdemokratiſcher Präſident dem deut-
ſchen Volke vorausſichtlich noch 2 Jahre erhalten bleibt
und ſie wirft den bürgerlichen Parteien vor, daß ſie auch
dieſes Mal im Sinne der Sozialdemokratie arbeiteten.
Die Deutſche Zeitung“ geht noch weiter und ſagt,
daß das Zentrum, die Deutſche und die Bayeriſche Volks
partei damit bewußt einen Trennunggsſtrich zwiſchen ſich
und den nationaldenkenden Kreiſen des Volkes zogen, der
künftighin nicht mehr wird verwiſcht werden können.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ begrüßt die Ent-
ſcheidung der Mehrheitsparteien und glaubt, daß die ſchnelle
Einigung ein gutes Omen für die Bildung einer großen
Regierungskoalition zu ſein ſcheine.

Der „Tag“ ſchließt ſein Urteil in dem Worte „Schacher-
macherei“ zuſammen.

Jn dem Leitartikel des „Berl. Tageblatts“ über die
geſtrigen Verhandlungen heißt es: Der ſtarke Mann der
großen Koalition hat ſich geſtern in dem Kompromiß über
die Präſidentenwahl bereits demaskiert und die Linke lächelt,
wenn auch mit vorgehaltener Hand, über das Geſpenſt von
geſtern, das kein Geſpenſt iſt. Das Weitere wird ſich ſchritt-
weiſe daraus ergeben.

Der „Vorwärts“ meint, daß die Wahl durch eine Ver-
trauenskundgebung der regulären Mehrheit der Volksver
tretung erſetzt werde. Was der Sozialdemokratie jetzt ge-
boten wird, iſt ein Erſatz, mit dem ſie ſich nach reiflicher
politiſcher Ueberlegung zufrieden gegeben habe, Erſatz, und,
wenn es nach ihren Wünſchen geht, ein Vorſpiel.

bine Den ſchrift Bauerns über Maßnahmen
zur Boßebung der leuerung,

München, 18. Oktober. Die bayriſche Staatsregierung
hat an die Reichsregierung eine Denkſchrift gerichtet, die
ſich zunächſt mit den ſich ganz beſonders in Bahern geltend
machenden Auswirkungen der Teuerungskataſtrophe be-
ſchäftigt. Sie betont, daß an dem Worte des Reichskanzlers:
Erſt Vrot, dann Reparationen unter allen Umſtänden feſt-
gehalten werden müſſe, ebenſo müſſe nicht die Wirtſchaft
ſondern der Staat herrſchen. Als Maßnahmen zur Ver-
hütung weiterer Verſchlechterung der Mark und zur Beſſe-
rung ihres Wertes bringt die bayriſche Regierung u. a.
in Vorſchlag: Sicherung der Ruhe und Ordnung im Jn-
land, ſtrengſte Sparſamkeit im Reichshaushalt, möglichſte
Berhinderung der Ausfuhr lebenswichtiger im Jnlande nicht

nügend vorhandener Waren, Einſchränkung des inländiſchen
Bedarfes auf das unentbehrliche, Verhinderung der Ein-
fuhr von Luxuswaren, möglichſte e ehgng der Ausfuhr
zur Deckung der unentbehrlichen Einfuhr. Außerdem ſchlägt
die bayriſche Regierung als prophylaktiſche Maßnahme gegen
die Auswüchſe r Geldſucht und gegen das rückſichtsloſe
Streben nach eigener Sicherſtellung u. a. vor: ſtrenge
Neberwachung der Berbände, Kartelle und Syndikate in

Jnduſtrie und Handel, insbeſondere ihre Preisfeſtſetzung im
Wege einer hohen Strafe vorgehenden Notverordnung, Preis-
überwachung auch im übrigen Verkehr, ſchärfſte Bekämp-
fung des Wuchers mit Zuchthaus, Ausweiſung, Arbeitshaus,
Vermögenskonfiskation und Schließung des Betriebes als
Strafmittel, Verringerung und Säuberung des Zwiſchen-
handels. Die Denkſchrift betont, daß alle dieſe Vorſchläge
nur eine

Linderung, keine Heilung
des Uebels bringen können, daß die Grundurſache unſeres
Uebels in den Reparationsver pflichtungen und dem Miß-
verhältnis zwiſchen inländiſchem Verbrauch und inländiſcher
Produktion liege. Die Denkſchrift ſchließt mit einem Vor-
ſchlag zur künſtlichen Stabiliſierung des ausländiſchen Preis-
niveaus, der darauf hinausläuft, den geſamten Deviſen-
verkehr zu zentraliſieren und alle in ländiſchen Preiſe. Ge-
hälter und Löhne auf ihre damaligen, allenfalls unter Be-
ziehung auf die Friedenspreiſe und Friedenslöhne behörd-
lich feſtzuſetzen.

Neuer Berotungsſtoß im Reichstag
Dem Reichstag iſt laut „B. T.“ ein Nachtragsgeſetz

zugegangen, das die Bereitſtellung von Mitteln für die in
den letzten Monaten erfolgte Aufbeſſerung der BVeamten-
gehälter und Staatsarbeiterlöhne enthält. Außerdem wird
der Reichsfinanzminiſter ermächtigt, zur Beſtreitung von ein-
p orden n Ausgaben 120 Millionen Markfür Anleihe flüſſig zu machen. Zum Zwecke des zur Siche-
rung der Volksernährung erforderlichen Ankaufes von Aus
und Jnlandsgetreide ſollen Reichsſchatzanweiſungen bis zur
Höhe von 120 Milliarden Mark ausgegeben werden. Ferner
iſt dem Reichstage eine Novelle zum Einkommenſteuergeſetz
in der Form eines Jnitiativantrages der Sozialdemokra-
tiſchen Fraktion zugegangen.

Danach ſoll für die erſten 300 000 Mark des ſteuer-
baren Einkommens die Steuer 10 Prozent, für weitere
200 000 Mark 15 Prozent, weitere 200 000 Mark 20 Pro-
zent, für weitere 250 000 Mark 25 Prozent und weiter in
Staffeln von je 500 000 Mark 30, 40, 45 bis 60 Prozent
betragen. Jn Abzug ſollen in Zukunft für den Steuer-
pflichtigen und ſeine Ehefrau monatlich 160 Mark, für
jedes Kind 320 Mark und die Werbungskoſten in Höhe
von 450 Mark kommen.

Der preußiſche Nationalfeiertag am 11. Auguſt.
Verlin, 19. Oktober. Das preußiſche Staatsminiſterium

hat ſich bei der Durchberatung der dem Reichsrat vor-
liegenden Anträge über die Ausgeſtaltung der geſetzlichen
Feiertage für die Einſetzung des 11. Auguſt als National-
feiertag entſchieden
daß an dieſem Tage allgemeines Beflaggen durch die Natio-
nalfahne ſtattfindet.

Preußen hätte wohl andere, wichtigere Dinge zu be-
raten, als die Feſtſetzung eines Nationalfeiertages.
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Die nächſten Prozeſſe vor dem Stauntsgerichtshof.
Leipzig, 18. Oktober. Für den 24. Oktober und die

folgenden Tage ſind drei neue Anklagen vor dem Staats-
gerichtshof zum Schutze der Republik zur Verhandlung vor-
geſehen. Zunächſt wird, wie wir bereits meldeten, gegen
Kapitänleutnant Wolfgang Dietrich aus Erfurt und den
Schriftſteller Stein auf Burg Saaleck wegen der bekannten
Verwicklung mit der Rathenau-Mordſache verhandelt werden.
Jn zweiter Linie wird verhandelt gegen den Kaufmann
Goethe aus Halle a. S. wegen Beleidigung des Reichs-
präſidenten und an dritter Stelle gegen den Landwirtſchafts-
eleven Ziepke aus Greifswald in Pommern.

Die Strafverbüßung der Angeklagten im Rathenanu-
Prozeß.

Ueber die Strafverbüßung
Freiheitsſtrafen verurteilten Angeklagten erfahren wir,

daß Ernſt Werner Techow und Günther dem Zucht-
hauſe Sonnenberg, von Salomon und Nied rig dem
Zuchthauſe Brandenburg zugeführt werden. Von den zu
Gefängnishaft verurteilten Angeklagten werden Hans Gerd
Techow und Plaas ihre Strafe in Plötzenſee verbüßen,
während Tilleſſen nach der Strafanſtalt Tegel über-
geführt wird. Für den Transport der Verurteilten ſind
beſondere Sicherheitsmaßnahmen durch die Strafvollzugs-
behörde getroffen worden. Gegen Tilleſſen ſchwebt bekannt-
lich ein weiterer Haftbefehl in dem Verfahren. gegen die
Scheidemann Attentäter und eine Unterſuchung wegen
Gefangenenbefreiung.

der im Rathenau- Prozeß
zu

freigabe des Deviſenhandels in Oeſterreich.
Wien, 18. Oktober. Der Bundeskanzler Seipel er

klärte gegenüber einer Aborduunng, daß die Regierung inner-
halb der kürzeſten Zeit die Aufhebung der Deviſenordnnng
durchführen werde, wodurch der Devifenhandel wieder frei
gegeben wird.

und iſt auch ſchon dafür eingetreten,
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162. Jahrgang.

Die Rheinlande als „SHicherheit“-
Bereits vor einigen Tagen tauchte ein Gerücht auf,

deſſen Quelle diplomatiſche Kreiſe in Rom waren, das in
der deutſchen Oeffentlichkeit ſtarkem Zweifel begegnete. Dieſes
Gerücht beſagte, England habe die Hilfe Frankreichs zur
Löſung der Orientkriſe mit erheblichen Zugeſtändniſſen an
die franzöſiſche Rheinlandpolitik bezahlt. England habe vor
allem die Anſprüche Frankreichs auf das Saargebiet aner-
kannt, ebenſo die Notwendigkeit einer Neutraliſierung des
linken Rheinufers. Nur zu den franzöſiſchen Abſichten nach
„Kontrolle“ des Ruhrgebiets habe ſtarke Vorbehalte ge-
macht.

Wie geſagt, wurde dieſe Meldung eines Berliner Tele-
graphenbüros als unglaubwürdige Senſationsmeldung ge-
wertet. Acht Tage ſpäter aber wurde aus Brüſſel das-
ſelhe berichtet. Diesmal ſchon in viel konkreterer Form.
Die franzöſiſche Regierung ſoll bereits bei der belgiſchen um
Unterſtützung eines Planes nachgeſucht haben, der die Ver
legung der Zollgrenze von der lothringiſchen Grenze nach
der Mainlinie vorſieht, und weiter die Aufrichtung einer
ne ien Zollgrenze um das beſetzte und Ruhrgebiet. Das iſt das
alte Ziel Frankreichs, die wirtſchaftliche Einbeziehung der
Rheinprovinz und des Ruhrreviers in das franzöſiſche Wirt
ſchaftsgebiet. Das iſt die „friedliche wirtſchaftliche Durch
dringung“, die zur Löſung des wirtſchaftlich ſo abgetrennten
Gebietes vom Deutſchen Reiche führen ſoll. Unter dieſer
Bedingung, ſo wurde gemeldet, ſei Frankreich bereit, Deutſch
land eine Zahlungsſtundung für die Jahre 1923/24 zuzuge-
ſtehen. Wenn die deutſche Regierung dieſe Zollgrenzenver-
legung annehmen ſollte, dann ſei Frankreich ſogar bereit zur
direkten finanziellen Unterſtützung Deutſchlands, ja, es ſei
bereit, bei einer ſpäteſtens für Januar zu erwartenden
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland deutſche Arbeiter im nord-
froenzöſiſchen Wiederaufbaugebiet zuzulaſſen.

Es iſt merkwürdig, daß dieſe Verlautbarung aus diplo-
matiſchen Kreiſen in Brüſſel in Deutſchland ſo gut wie gar
be ine Beachtung fand! Man las ſie nur in der
nordiſchen Preſſe. Nun tauchen dieſe franzöſiſchen Pläne als
mutmaßliche Vorſchläge Frankreichs zur Regelung der Repa-
ratirnsfrage in der Pariſer Preſſe auf. Und überraſchen
die deutſche Oeffentlichkeit. Es iſt ſehr bezeichnend, daß die
Jnformation“ feſtſtellt: 1. daß die Reparationszahlungen eine
der Veranlaſſungen des finanziellen Zuſammenb. uchs Deutſch
lands geweſen ſind, 2. daß es jetzt unmöglich geworden iſt,
Deutſchland ein langfriſtiges Moratorium nicht zu be-
willigen. Der „Sanierungsplan“ Bradburys habe darum
Vieles für ſich, und Frankreich ſei bereit zu einem Mora-
torium, wenn die Generalhypothek, die es auf die Einnahmen
Deutſchlands hat, durch eine „unzweifelhafte und unveränder-
liche Sicherheit“ garantiert werde. „L'information“ bezeichnet
als die Sicherheit: Die Beſetzung des Rheinlandes,
die evtl. vor dem Ablauf des Moratoriums zu Ende geht,
müſſe verlängert werden. „L'information“ zeigt auch
offen den Pferdefuß: Falls Deutſchland in einer gegebenen
Friſt die Finanzreform nicht durchführe, die Jnflation nicht
aufzuhalten vermöge, und die Mark weiter ſinken
laſſe, müſſe Frankreich dazu ermächtigt werden, ſein einziges
Pfand, das Rheinland, vor dem Bankerott des Reiches zu
bewahren, indem es das Gebiet des linken Rheinufers durch
eine Zollgrenze vom Reiche abtrenne und in dieſem beſetzten
Lande eine beſondere Finanzverwaltung einführe. Es müſſe
dann dort ein beſonderes Budget geſchaffen, die kranke
Mark durch eine beſondere Münze erſetzt werden. Weiter
ſtellt die „Jnformation“ in Ausſicht, daß wenn Deutſchland
ſeine Verpflichtungen nicht einhalte, jede Verſäumnis durch
eine progreſſive und methodiſche Ausnutzung der in Frank-
reichs Hand verbliebenen Sicherheiten (alſo der Rheinlande)
beſtraft werde.

Es ſcheint ſich hier um einen großzügigen Plan der
franzöſiſchen Groß induſtriellen zu handeln, als deren Erpo-
nent und ausführendes Organ Poinecare zu werten iſt. Es
iſt ein erneuter Vorſtoß zur Beherrſchung der Kontrolle der
linksrheiniſchen chemiſchen Jnduſtrie und des Ruhrgebiets,
vor allem der Ruhrkohle. Die ganze franzöſiſche Schwer-
induſtrie mit der Minette in ElſaßLothringen iſt auf die
Ruhrkohle, auf den Ruhrkoks angewieſen. Das iſt hundert-
und tauſendmal der deutſchen Oeffentlichkeit geſagt worden.
Aber wir tröſteten uns mit dem Glauben an den Wider-
ſtand Englands, das einen ſolchen Machtzuwachs der franzö

o s

ſiſchen Induſtrie niemals zugeben könne, weil das die
tatſächliche wirtſchaftliche und damit auch politiſche Be
herrſchung Europas bedeuten würde. Wir ſehen nicht,
welchen entſcheidenden Widerſtand England dieſem franzd-
ſiſchen Plan heute noch entgegenſetzen kann. Nicht Eng-
land iſt imſtande, die lange und das Ruhrgebiet vor
dieſer geplanten franzöſiſchen Abſchnürung zu wahren;
imſcande dazu ſind wir nur allein, wenn wir in ge



ſchloſſenem, einigem Willen, ohne den es nicht anders geht,
eine paſſive Reſiſtenz dieſen Plänen entgegenſetzen.
Wir halten es für notwendig, die Dinge ſo darzuſtellen, wie
ſie ſind, ohne Beſchönigung, ohne Hoffnung auf Hilfe von
außen. Vielleicht, daß in letzter Stunde das deutſche Volk
zur Selbſtbeſinnung kommt.

Aufſchub der Brüſſeler Konferenz
Frankreichs Reparationspläne.

Paris, 18. Oktober. Die für geſtern erwartete Weiter-
beratung über die Denkſchrift Sir John Bradburys in
der Reparakionskommiſſion hat nicht ſtattgefunden, weil auf
franzöſiſcher Seite noch keine Einigung über die von Frank
reich zu befolgende Taktik beſteht. Die Auffaſſung, daß
Frankreich auf möglichſt unverzüglicher Einberufung der Brü-
ſeler Konferenz beſtehen und jede tiefergehende Erörterung
ver Reparationsfrage vor dieſer Konferenz ablehnen müſſe.
tritt allem Anſchein nach mehr und mehr zurück vor der Er-
wägung, daß die Brüſſeler Konferenz mit Ausſicht auf Erfolg
nur abgehalten werden kann, falls mindeſtens England
zur Schuldenregelung grundſätzlich bereit iſt.

Nach glaubwürdigen Jnförmationen über die Stimmung
auf engliſcher Seite ſei auf ein Entgegenkommen der
engliſchen Regierung in dieſem Augenblick kaum zu rechnen.
Es ſcheint, daß England im günſtigſten Falle geneigt wäre,
auf ſeinen Anteil an den deutſchen Sachlieferungen zu
verzichten und auch dies nur unter Bedingungen, die Frank-
reich einſtweilen für unannehmbar hält.

Unter dieſen Umſtänden fragt man ſich, auf franzö-
ſiſcher Seite, ob es Zweck hätte, die Einberufung der
Brüſſeler Konferenz für die nächſte Woche zu fordern. Eine
Entſcheidung darüber iſt noch nicht gefallen.

Die franzöſiſchen Pläne, die gegenwärtig im Vorder-
grunde der Erwägungen ſtehen, beſtehen vor allem darin, daß

eine Steigerung der Rührkohlenförderung durch Anwerbung
ausländiſcher Arbeiter verſucht werden ſoll. Mit dieſer Ueber-
Produktion würde man hoffen können, ei nen Teil der
Reparationszahlungen decken zu können. Auch ge-
wiſſe Pläne wegen der che miſchen Jn duſtrie und
wegen der Kaliinduſtri e werden erwogen, ohne daß
ſich bis zum Augenblick ſagen ließe, ob ſie bereits greifbare
Geſtalt annehmen. Jedenfalls ſcheint die franzöſiſche Regie
rung nicht die Abſicht zu haben, der Reparationskommiſſion
irgendeinen Woratoriumsplan für Deutſchland vorzulegen,
ſondern die Maßnahmen, die ſie vorſchlagen würde, erſtrecken
ſich nur auf die Verwirklichung der Finganzkontrolle, die
ſich ſofort auf die Tätigkeit der Reichsbank ausdehnen ſoll.
Auch einen Ueberblick über die Steuereingänge wird man
ſich durch Kontrollmaßnahmen zu ſchaffen ſuchen. Jedenfalls
ſheint es feſtzuſtehen, was der „Jntranſigeant“ ſchreibt,
daß die franzöſiſche Regierung den 1. Januar nicht vorüber-

zehen laſſen wolle, ohne die Löſung des Reparationspro-
dlems gefördert zu haben, und ohne bis dahin in endgültiger
Weiſe die Verpflichtungen Deutſchlands feſtgeſtellt zu haben.

Deutſche Aufbaugrbeſten in Frankreich.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Der diplomatiſche Mit
arbeiter der „Agentur Haväs“ teilt mit: Die deutſche Re
gierung hat ihre Antwort auf den Plan, große öffentliche
Arbeiten, die durch deutſche Arbeiter und mit deutſchen
Materialien in den verſchiedenen Gegenden Frankreichs aus
für werden ſollen, übermittelt. Die deutſche Regierung
ſt grundſätzlich bereit, dieſe Arbeiten auszuführen; jedoch

verlangt ſie die Entſendung einer Kommiſſion nach Frank-
veich, um das Programm im Einzelnen zu prüfen. Hierzu
erfahren wir von zuſtändiger Stelle folgendes: Die fran-
zöſiſche Regierung hat Ende September der deutſchen Re-
er amtlich mitgeteilt, daß ſie auf Grund des Paragr. 19

er Anlage II zu Teil VIII des Verſailler Vertrages die
Ausführung gewiſſer öffentlicher Arbeiten
zerſtörten Gebiete von Deutſchland auf ſeine Koſten zu
verlangen beabſichtige und um die baldige Entſendung
deutſcher Sachverſtändiger nach Paris zum Zwecke der Be-
ſprechung der Ausführung des Programms gebeten. Deut-
ſcherſeits iſt darauf erwidert worden, daß man bereit iſt,
Sachverſtändige zu entſenden, die mit Vertretern der fran-

außerhalb der

zöſiſchen Regierung im Rahmen des genannten Artikels
19 und der ſonſtigen jeweiligen Verpflichtungen Deutſch-
Iands aus dem Vertrage von Verſailles über die Natur
und den Umfang der Materialien und die Handarbeit zur
Ausführung dieſer öffentlichen Arbeiten verhandeln werden,
daß es aber vorher notwendig erſcheine, die Vorfragen
finanzieller Art und über die Verrechnung zu klären.

Das unzuverläſſige alliierte Beweismaterial.
LSondon, 18. Oktober. Das offizielle Organ der Arbeiter

partei beſpricht die Broſchüre „Fälſchungen des ruſſiſchen
Drangebuches“ ausführlich und erkennt darin den defi-
nitiven Beweis für die Unzuverläſſigkeit des
ganzen alliierten Beweismaterials gegen
Deutſch land an. Nach Anſicht hieſiger Bekämpfer der
Schuldlüge wäre die Broſchüre hundertmal wirkſamer, wenn
angegeben würde, woher die Depeſchen ſtammen.

Es cClümmert!
Jn einer franzöſiſchen Halbmonatsſchrift äußert ſich der

Sozial iſt Pierre Khorat über die Verwendung farbiger
Be atzungstruppen:

„Der Krieg iſt vorüber.i Um unſere Soldaten zu be-Kohnen haben wir ſie als Garniſon in die Hauptſtädte
Rheinlandes gelegt. Wir wollen damit die „Barbaren“

demütigen, aber wir bedachten nicht, daß die Erniedrigung
des „Boche“ die Erniedrigung der weißen Raſſe als ſolcher
war. Wir haben uns über die Empfindſamkkeit der deutſchen
„Gretchen“ kg gemacht. Aber wir bezahlen dieſes Amü-
ſement teuer n kurzer Zeit wird es ſo weit ſein, daß
wir in unſeren Kolonien die Lynchjuſtiz einführen müſſen.
Wir haben den „Boche“ geärgert. Gut. Aber eines Tages
werden nicht nur die Boches, ſondern die Franzoſen ſelbſt

vor den farbigen Trüppen zittern.“
Das Amüſement war teuer! Gottſeidank. Jetzt wird

es allmählich klar, was die Franzoſen dazu getrieben hat,
jarbige Truppen am Rhein zu verwenden. Sadismus! Wenn
andere ſich winden in Qual das iſt dieſer von Seuchen und
gemeinen Lüſten durchſetzten Nationen größter Genuß. Aber
in Geſpenſt ſteht nun grinſend vor ihnen. Die Erkenntis

beginnt zu dämmern, daß ſie es zu weit getrieben haben.
S ließlich iſt es den Negern, die in Europa nun genügend

geſehen und gelernt haben, völlig gleich, wen ſie maſſakrieren,
den Deutſchen oder Franzoſen. Und das iſt Frankreich Grund

r r net mehran auern, dann wir t es ein welchſenkeres Volk ſie zum Bundesgenoſſen hat.

Ber griechiſche Rückzug gus Ihrgzien,
wilder Terror.

18. Oktober. Nach einer Meldun des „Pe-
ſtit Jmee in Thrazien in volller Auflöſung. Die Soldatenrauben und plündern, wo ſie nur können. Die griechiſchen
Beamten haben den Befehl erhalten, nach Griechenland alles
Getreide mitzunehmen, ſowie n Ackergerät, deſſen,
ſie habhaft werden können. Franzöſiſche Truppen haben den
ihnen zugeteilten Abſchnitt vor dem eigentlichen Termin
beſetzt, um gegen dieſe Plünderungen einſchreiten zu können.
Jm Einverſtändnis mit dem griechiſchen Kommandanten
von Adrianopel wurde beſchloſſen, franzöſiſche Truppen dort-
hin abzuſenden.

Laut einer Meldung des „Corriere della Sera“ waren
die italieniſchen Truppen die erſten, die mit den griechiſchen
Truppen in Thrazien in Fühlung kamen. Jn Adrianopel
ſei es zu Ausſchreitungen der griechiſchen Armer
gekommen. Die Bevölkerung fliehe den alliierten Truppen
entgegen. Die griechiſchen Truppen ihrerſeits fürchten, von
den Türken abgeſchlachtet zu werden und umgekehrt. Die
Folge ſei ein wilder Terror, der Griechen wie Türken be
herrſche.

Die engliſchen Rüſtungsausgaben für Tſchangk.
London, 18. Oktober. Nach einer Mitteilung des Kriegs

ſtaatsſekretärs Sir Wortington Evans haben die mili-
täriſchen und maritimen Vorbereitungen während der letzten
Kriſe im nahen Oſten für Großbritannien bisher eine Aus-
gabe von 2 Millionen Pfund verurſacht.

Aus Stadr und Amgebung
lüeclenſcfeier der Geinziger Pöſkerſlacht,

Das Gedenken an die Wiederkehr des 18. Oktober 1813
als des Tages der großen Völkerſchlacht bei Leipzig feierte
geſtern Abend die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen
Volkspartei im wiederum überfüllten Tivoliſaal. Eine aus
allen Schichten der Bevölkerung zuſammengeſetzte Zuhörer-
ſchaft ließ ſich begeiſtern von den Klängen alter Soldaten-
lieder und -märſche, von den zu Herzen gehenden Worten
eines Feſtredners, von dem lebensfriſchen Spiel auf der
Bühne. Allen war der Dank, den der Vorſitzende der
Ortsgruppe, Herr Rechnungsrat Eichhardt zum Schluß
allen Mitwirkenden übermittelte, aus dem Herzen geſprochen.
Die Sorgen des Alltags vergeſſend, erhob man ſich auf
wenige Stunden einmal in höheren Gedanken, die jedem
den Augenblick in die Zukunft, ſo düſter ſie auch ſein mag,
erträglicher und hoffnungsfreudiger erſcheinen ließen. Nach
einem vorzüglich vorgetragenen Prolog „Die Leipziger

Schlacht“ nahm Herr Profeſſor Dr. Moſt Roßleben das
Wort zu ſeiner Feſtanſprache über „Das Weſen des Deutſch
tums“. So wie 1813 der Aufſtieg vom Niedergang ausdurch die ſittliche und nationale Wiedererneuerung des Volks-
tums möglich war, ſo müſſen wir auch heute uns in unſerem
Deutſchtum verankern, das wir kennen lernen müſſen mit
ſeinen Fehlern in ſeinem guten Kern. Der tiefſte Zug
des deutſchen Volkes iſt die Jnnerlichkeit, aus der die
anderen Eigenſchaften entſpringen. Hier liegt die Quelle
zum deutſchen Gefühl und deutſchem Gemüt, zur Ehrlichkeit,
Gutmütigkeit und leider auch Nachgiebigkeit. Aus ihr er-
wächſt das deutſche Gemeinſchaftsleben, der deutſche Heimat-
ſinn, die deutſche Treue und Pflichterfüllung, deutſche Gründ-
lichkeit, feſtes Wollen und Denken brachte unſer Vater
land an erſter Stelle in der Reihe der Völker, durch
Erfindungen und wiſſenſchaftliche Forſchungen. Jn keinem
anderen Volk iſt das Streben nach Jdealen, das Kämpfen
um Jdeale ſo ſtark ausgeprägt wie beim Deutſchen, ſo daß
man mit Recht meinen konnte: Am deutſchen Weſen ſoll die
ganze Welt geneſen! Doch heute? Der Baum unſeres Volks-
tums iſt entwurzelt, wir ſind ein Opfer fremden Weſens
geworden, das wie verderbendes Gift in unſerem ent
täuſchten und entkräfteten Volke um ſich griff. Dennoch
aber dürfen wir die Hoffnung nicht aufgeben, ein Volk
mit ſolchen Fähigkeiten kann und darf nicht untergehen.
Nur muß ein jeder an ſeinem Teil mitarbeiten, unſer
Volkstum rein zu erhalten, es zu pflegen und weiterzutragen
in unſer Volk. Nur dann kann jedes Deutſchen Herzenswunſch
in Erfüllung gehen: Deutſchland dem Deutſchen, dem
Deutſchen deutſcher Geiſt!“ Und wie ein machtvolles
Bekenntnis deutſcher Art und Sitte, wie ein heiliger Schwur
zum Himmel erklang das alte Deutſchenlied aus hunderten
von Kehlen, die ſich eins wußten in dem hehren Gedanken
der unauslöſchlichen Liebe zum deutſchen Vaterland. Und
gleiche Begeiſterung erfüllte dann alle, die im Feſtſpiel
aus dem Jahre 1813 „Das Volk ſteht auf“ mit beſten
Kräften und Können mitwirkten, ſo daß reicher Beifall
am Schluß die wirklich vortreffliche Leiſtung der Darſtellung
belohnte. Die aus Mitgliedern des Philharmoniſchen Or-
cheſtervereins gebildete Kapelle erfreute noch, durch das viel-
ſeitige Tongemälde „Die Leipziger Schlacht“, worauf der
Vorſitzende mit kurzen Schlußworten ein begeiſtert auf-
genommenes Hoch aufs deutſche Vaterland ausbrachte. Und
unter den Klängen von „Deutſchland, Deutſchland über alles“
verließen die Zuhörer den Saal, voll reicher Befriedigung
und ehrlicher Dankbarkeit.

Der Merſeburger Rentnerbund
hielt geſtern nachmittag im Tivoli eine Monatsverfammlung
ab, die wie alle anderen ſehr zahlreich beſucht war. Die Rentner
deren große wirtſchaftliche Not niemand mehr beſtreitet,
wiſſen, daß nur engſter 3 zu dem Ziel führen
kann, das ſie erſtreben: Beſſerung ihrer Lage. Die Rentner-
not bildet ein ganz beſonders trauriges Kapitel unſerer Zeit,
das ſchon in den höchſten Stellen lebhafte Erörterung und
zum Teil auch Hilfe gefunden hat. Der Magiſtrat, be
ſonders Herr Stadtrat Beſſert, hat ſich ſehr warm für
die Rentner eingeſetzt und die von ihm erlaſſenen Aufrufe
zur Linderung der Not ſind auch nicht wirkungslos verhallt.
Jn der geſtrigen Verſammlung, die Herr Brühns leitete,
wurde mitgeteilt, daß außer den ſchon bewilligten 500 Milli-
onen vom Reich, der preußiſche Staat nun noch 600 Milli-
onen gewährt hat. Ueber die neuen Notmaßnahmen ſprach
dann Herr Stadtrat Beſſert ſehr eingehend. Nachdem der
Vorſitzende noch einige Steuerfragen klargeſtellt und über
die Tätigkeit des Vorſtandes berichtet hatte, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Merſeburg wartet auf Sarraſani.
Wie ein Lauffeuer hat ſich in unſerer Stadt die Kunde

verbreitet, daß Hans Stoſch-Sarraſani, Deutſchlands volks-
tümlicher Zirkusmann, ſich zu einem großen Gaſtſpiel in
Merſeburg entſchloſſen hat. Wir haben zum erſten Male
Gelegenheit, den größten Zirkus Europas bei uns zu ſehen,
und zwar in ſeinem ungeteilten, kompletten Umfange, mit

ſeinem geſamten Tierbeſtande und mit allen berühmten
Künſtlern, die einen Weltruf in ihrem Fache genießen. Da
wird Hans Stoſch-Sarraſani perſönlich in erſeburg in
die Manege treten, der Schöpfer der größten Wanderſchau
des Kontinentes, der Erbauer des Dresdener Monumental-
zirkuſſes, der Gründer des „Zirkuſſes der 15 000“ zu Frank
furt a. M., der in allen Weltſtädten Europas begeiſtert um
jubelte Zirkusleiter. Neben ihm werden wir Gelegenheit
haben, den berühmten Altmeiſter Ernſt Schumann zu be-

urnal“ aus Athen befindet ſich die griechiſche Ar

grüßen und den klaſſiſchen Herrenreiter Georg Burckhardt,
wir werden die bekannteſten Raubtierbändiger und Tier-

dreſſeure bei uns ſehen und die wagemutigſten
je in einem Zirkus gewirkt haben. tVit Aufſtellungder Sarraſaniſchau auf dem Nulandtplaätze wird in den
h Tagen begonnen werden. Eine Vorverkaufsgſtelle iſt
bereits eingerichtet. Die Premiere wird am kommenden
Dienstag ſtattfinden.

Beleidigung eines Schupooffiziers.
Wegen Beleidigung des Polizeileutnants H. in

Merſeburg ſtand der Schriftleiter Alfred Strauß (früher
„Volksſtimme“) in Halle vor dem Richter. Das Kommandv
der Schutzpolizei hatte Klage erhoben wegen eines Artikels:
„Ein politiſches Kind Schupoleutnant“ in Nr. 179 der „Volks-
ſtimme“ vom 3. Auguſt. Der Angeklagte nahm Paragr.
193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen) in Anſpruch, ferner
führte er als Milderungsgrund die „Erregung“ in den Tagen
nach dem Rathenaumord an. Das Gericht konnte die Ver-
teidigungsgründe nicht anerkennen, da der zugrundeliegende
Vorgang die beleidigende Auswertung nicht rechtfertigt. Die
Strafe erging in Höhe von 2000 Mark, ferner wird dem
Beleidigten das Recht zugeſprochen, den entſcheidenden Teil
des Urteils in der „Volksſtimme“ bekannt zu machen.

Diet ſtetigen Kohlenpreiſe.
Jn Berlin iſt vom 18. Oktober ab der Preis für Bri-

ketts auf 370,90 und für Gaskoks auf 692 Mark feſtgeſetzt
worden. Das iſt die 6. Erhöhung ſeit der Annahme des
neuen Getreideumlagegeſetzes. Bekanntlich haben Regierungs-
vertreter und Abgeordnete bei der Beratung des Umlagege-
ſetzes die Fortdauer gebundener Getreidepreiſe auch mit der
Stetigkeit der Kohlenpreiſe zu rechtfertigen verſucht.

Verbot des Häuſerverkaufs an Ausländer
Wie wir hören, bereitet die Regierung Maßnahmen

vor, die den Häuſerverkauf an Ausländer unterbinden ſollen.
Es iſt geplant, entweder ein gänzliches Verbot des Verkaufs,
an Ausländer oder an Strohmänner ergehen zu laſſen, oder
aber zumindeſten den Verkauf von Häuſern an Ausländer
durch außerordentlich hohe Laſten zu beſchränken.

Herbſtnebel und Stürme.
„Wode! Wode! Zieh' weiter, Wode!“ riefen unſere Alt-

vorderen wenn die Herbſtſtürme tobend um ihre Häuſer
fuhren. Denn nach ihrem Glauben war es die wilde Jagd,
die in dieſen Sturmnächten über die Erde brauſte, allen
voran Wotan, der im Laufe der Jahrhunderte zu dem Spuk-

Aue die

geſpenſt des „wilden Jägers“ herabgeſunkene Wind- und
Sturmgott der Germanen. Spukgeſpenſter ſehen ſelbſt heute
noch ängſtliche Gemüter in den ſeltſamen Gebilden der
Herbſtnebel, die ſich geheimnisvoll wie Geiſterſchleier über
Feld und Wieſe legen. Und wenn auch der Glaube an den
Erlkönig und ſeine Nebeltöchter verſchwunden iſt, ſo gibt
es doch gewiſſe Strecken in Deutſchland, zumal in den mvor-
reichen Gebieten, wo die Sagen von der „Nebelbraut“ und
ihren verderblichen Lockungen ſelbſt heute noch nicht aus-
geſtorben ſind. Eine innere Berechtigung liegt dem allerdings
zu Grunde durch das Trügeriſche des Nebels, der den Wan-
derer leicht auf falſche Wege, jo vft ſelbſt direkt ins Ver-
derben, in Moore oder Sümpfe geraten läßt. Dazu kommk
die atembeklemmende Einwirkung der naßkalten Nebelluft,
die häufig unſere Widerſtandskraft ſchwächt und uns tödliche
Krankheiten bringt. Es war daher durchaus nicht nur die
Furcht vor den göttlichen Unholden, die unſere Ahnen ver-
anlaßte, bei Herbſtſtürmen und Nebeln ſorgſam alle Oeff-
nungen ihrer Häuſer zu verſchließen. ſondern gleichzeitigein hayie ſches Bedürfnis, das damals freilich wohl ſchwerlich

als ſolches erkannt und ausgeübt wurde.
Derſammiungen und Deranſtaltungen,

Gerhart Hanptmann-Vortrag. Wir verweiſen auf den
heute Abend ſtattfindenden Vortrag „Die verſunkene Glocke“
des Schauſpielers Weinreich in Rülkes Hotel.
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Lehrerkonferenz.
Ammendorf, 18. Oktober. Die Kirchſchullehrer, Kan-

toren, Organiſten des Kirchenkreiſes Halle Land l werden
am Mittwoch, dem 25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr ihre
diesjährige Konferenz abhalten, auf der Kantor Sieben-
brodt ſprechen wird über Chorliteratur für mittlere und
einfache Verhältniſſe. Um 5 Uhr ſchließt ſich eine litur-
giſch- muſikaliſche Abendfeier in der Kirche an. Auch
Pfarrer und Mitglieder der Gemeindekirchenräte werden
an der Konferenz teilnehmen.

Die Mansfelder Kleinbahn vor der Stillegung.
Halle a. S., 18. Oktober. Wie der Generaldirektor

Schneider vom Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt in Halle
mitteilt, ſteht die zur „Eſag“ gehörige A.-G. elektr. Klein-
bahnen im Mansfelder Bergrevier vor dem Konkurs, wenn
die Regierung ihren Antrag auf Befreiung von der Be-
triebspflicht nicht annimmt. Die Bahn arbeitet andauernd
mit Betriebsverluſten, die im Oktober über eine Million
hinausgehen würden. Sollte man keinen Ausweg finden.
ſo iſt ſchon im November mit der Stillegung der Bahn be-
ſtimmt zu rechnen.

Unter dem Deckbette erſtickt.
Weißenfels, 18. Oktober. Jn Kröſſuln geriet das M jäh-
Töchterchen des Schneidermeiſters E. Regeſtein im

Schlafe unter das Deckbett. Als die Mutter nach dem Kinde
ſah, war es bereits erſtickt.

Einweihung eines Kriegerehrenmals.
Schladebach, 18. Oktober. Die hieſige Gemeinde ehrte

am Sonntag ihre im Weltkriege gefallenen Männer und
Söhne durch Einweihung eines Ehrenmals. Wie in dey
meiſten Gemeinden unſerer Umgebung hatte ſich auch hier
ein Ausſchuß gebildet, um die Vorbereitungen für ein
würdiges Denkmal der Gefallenen in die Wege zu leiten
und auszuführen. Unter Vorantritt der Bühlig'ſchen Kapelle
marſchierten die Schulkinder, Militärverein, Geſangverein und
Turnverein in langem Zug auf und nahmen nach kurzem
Umzug durch den Ort Aufſtellung um das Denkmal. Nach
der Uebergabe des Denkmals durch einen Vertreter der
Fa. Weidner übernahm der Gemeinde- Vorſteher namens der
Gemeinde das Denkmal und von dem Motto ausgehend:
„Ein Volk, das ſeine Toten nicht ehrt, iſt nichts wert“

empfahl er das Denkmal dem Schutze der Einwohnerſchaft
das den Gefallenen zum Gedächtnis und der Nachwelt zur
Mahnung von der dankbaren Gemeinde errichtet ſei. Mit
derr Wunſche, daß die Zeit nicht mehr fern ſein möge,
wo jeder Deutſche wieder deutſch denke und deutſch fühle,
ſchloß Herr Quarch ſeine markigen Worte. Herr Paſtor
v. Hanſtein hielt die Weiherede. Drei Ehrenſalven krachten
über das Denkmal und das Abſingen des niederländiſchen
Dankgebetes ſchloß die ſchlichte aber erhebende Feier,

Schrecklicher Tod.
Hohenmölſen, 18. Oktober. Weil ihm ſeine Liebſte un

treu geworden war, los ſich geſtern vormittag, in ſeiner
Schlafkammer, der noch nicht 2ljährige Sohn des Gaſt
wirts J. in Zembſchen. Er hatte eine Piſtole mit Waſſer
geladen und ſich den Kopf zerſchmettert. Blutüberſtrömt,
aber tot fand ihn ſeit Bruder in der Kammer auf.



Einführung eines Geiſtlichen.
Lützen, 18. Oktober. Am Sonntag fand die feierlicheß

Einführung des bisherigen Hilfspredigers Schnabel ind
das Amt des zweiten Geiſtlichen unſerer Gemeinde ſtatt.
Unter Glockengeläute ſetzte ſich um 10 Uhr vormittags der

ſtzug vom Diakonat in der Güntherſtraße in Bewegung.
FEſcherich, hat an den Reichspräſidenten ein Schreiben gerichtet,
in dem der Verſuch der Parteiführer, die Reichspräſidenten-
ſchaft durch Parlamentsbeſchluß auf Jahre hinaus zu ver-

achdem in der Kirche die Anfangsliturgie durch Herrn
Pfarrer Baentſch verleſen und die Einführungsanſprache
des Herrn Superintendenten gehalten war, fand der eigent
liche Einführungsakt ſtatt: Herr Pfarrer Paſtor Stöweſand
werlas die Berufungsurkunde. Bürgermeiſter Meyer begrüßte
Paſtor Schnabel im Namen des Magiſtrates. Paſtor Schnabel
hielt dann von der Kanzel ſeine Einführungspredigt über
J. Joh. 4, 14. Die Schlußliturgie hielt der neue Paſtor
und mit der gewaltigen Ein- feſte- Burg-Melodie, die dies
Poſaunen blieſen, war die eindrucksvolle kirchliche Feier
heſchloſſen.

Aus Provinz uns Reich
Ein deutſches Kriegsſchiff in Schweden zu Beſuch.

Stockholm, 18. Oktober. Das deutſche Linienſchiff à Die g„Hannover“ iſt heute Vormittag hier eingetroffen. Es grüßte Fchiſch-türkiſche Friedenskonferenz wird nunmehr ziemlich ſicher
in Lugano abgehalten werden. Vorausgehen wird eine Sachdie ſchwediſche Flagge mit Salut, der von einer Batterie
verſtändigen-Konferenz, die in Paris zuſammentreten wird.erwidert wurde. Der deutſche Geſandte gab ein Frühſtück,

an dem Miniſterpräſident Branting, die deutſchen Offiziere
und die Vertreter der hieſigen Behörden teilnahmen. Jn
den Begrüßungsartikeln betont die hieſige Preſſe die Sym-2
pathien für das deutſche Volk. Heute abend findet ein Eſſen
für die Offiziere und Mannſchaften ſtatt, das von dem
hieſigen Deutſchen Verein veranſtaltet wird.

Ein holländiſcher Dampfer geſunken.

gekommen ſei.

Der Untergang der „Hammonig“.
f Hamburg, 19. Oktober. Das Seeamt Hamburg fällt

am Mittwoch ſeinen Spruch über den Untergang des Hapag-
Der Spruch ſtellt feſt, daß dies

Schiffsleitung keine Schuld an dem Unglück treffe, ſondern
daß von ihr alles verſucht worden ſei, um das Schiff zu
halten. Der einzige Vorwurf, der gemacht werden muß, be-

Dampfers „Hammonia“.

dichten der Kohlenpforten im Hamburger Hafen. Jn dem
Spruch wird weiter erklärt, den an der Rettung der Paſſa-
giere beteiligten Kapitänen mehrerer engliſcher Dampfer ge-
bühre Dank.

Neue Erhöhung des Papierpreiſes.
Berlin, 19. Oktober. Der Preis für Zeitungsdruck-

papier iſt mit Wirkung vom 16. Oktober von 83.00 Mark
auf 99.50 Mark für das Kilogramm erhöht worden.

Rieſenbrand in Vamberg.
BVamberg, 18. Oktober. Auf dem Volksfeſtplatz brach

im Zirkus Buſch aus unbekannter Urſache ein Brand aus,
der einen Schaden von zehn Millionen Mark anrichtete.

Raubmord.
Rürnberg, 19. Oktober. Dem „Fränkiſchen Kurier“

zufolge haben der Porzellanbrennereibeſitzer Lederer ſowie
ein gewiſſer Meiſel einen in einem hieſigen Hotel wohnhaft
geweſenen ſehr wohlhabenden Holländer namens Engelmann
aus Amſterdam im Porzellanofen verbrannt. Lederer er-
ſchlug den Holländer mit einem Hammer Beide trennten
der Leiche Arme und Beine ab und verbrannten ſie. Der
Rumpf wurde im Walde vergraben, wo er bereits gefunden
wurde. Die Raubmörder erbeuteten etwa eine Million Mark.
Her Mord erfolgte wahrſcheinlich am Freitag.

Furchtbares Familiendrama.
Kempten (Allgäu), 18. Oktober. Ein furchtbares

S ereignete ſich in Bronnen, wo der ſchwach-
nnige Hauptlehrersſohn Anton Scherer ſeine Schweſter mit

einer Axt niederſchlag. Der zu Hilfe eilende Vater unterlag
im Handgemenge und wurde von dem Wütenden durch einen
Arxthieb getötet.

Ein Gemeinderat wegen Betrugs verhaftet.
t Halle a. S., 19. Oktober. Auf Veranlaſſung der

Staatsanwaltſchaft ſind in Vlotho an der Weſer der ſozial-
demokratiſche Gemeindevorſtand und mehrere Gemeinderats-
zitglieder unter der Anſchuldigung des Betruges, der Be-
an und der Urkundenfälſchung verhaftet worden. Jn

amloſer Weiſe ſollen ſich die Verhafteten bei der Kartoffel-
verſorgung, bei der Errichtung von Siedlungsbauten und
anderen ſozialen Einrichtungen auf Koſten der armen Be-
völkerung bereichert haben.

Ein Auto von einem Güterzuge zertrümmert.
Chemnitz i. Sa., 18. Oktober. Am Dienstag nachmittag

wurde in Neudorf im Erzgebirge das Auto des General-
direktore Emil Riedel aus Chemnitz, des Gründers der
Stahl und Federwerke Aktien Geſellſchaft Emil Riedel, von
einem Güterzuge an einem Straßenübergange erfaßt, etwa
20 Meter weit mit fortgeſchleift und vollſtändig zertrümmert.
Riedel wurde ſofort getötet, ſein Schwiegerſohn lebensgefähr-
kich verletzt. Der Chauffeur des Autos kam mit leichten Ver-
hetzungen davon.

Aus der Leipziger Stadtverorduetenverſammlung.
F Leipzig, 18. Oktober. Jn der heutigen Sitzung der

Stadtverordneten wurden weitere bedeutende Mittel, die zur
Grhöhung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter benötigt werden,
bewilligt. Dem Antrag des Rates auf Erhöhung der Ein
trittspreiſe in den drei ſtädtiſchen Theatern um 100 Pro-
L wurde zugeſtimmt; ebenſo der Erhöhung eines Aus-

nderzuſchlages von 1000 Mark. Ferner wurde eine Er
höhung des für die höheren Schulen und Berufs
ſchulen um das Vierfache der jetzigen Sätze beſchloſſen. An
den Rat wurde das Erſuchen gerichtet, an bedürftige Schüler
und Schülerinnen höherer Lehranſtalten Schreibmaterial und
Schreibebücher unentgeltlich und gedruckte Bücher leihweiſe
abzugeben und für jedes ſtädtiſche Schulgebäude eine Reichs-
flagge anzuſchaffen. Schließlich wurde noch der Erhöhung der
Hundeſteuer auf den höchſt zuläſſigen Satz zugeſtimmt.
Seſcheiterte Tarifverhandlungen im Verſicherungsgewerbe.

t Berlin, 18. Oktober. Die Verhandlungen über die
e der Gehälter im deutſchen Verſicherungswerbe ſind geſcheitert. Die Angeſtelltenverbände hatten

Forderungen von ſechzig Prozent auf die Septemberbezüge

reichiſche Regierung hat am Mittwoch in der Nationals
Nverſammlung neuerdings eine Kreditermächtigung, diesmal

Stockholm, 19. Oktober. Der holländiſche Dampfer
„Cornelius“ iſt bei Grundkallen geſtrandet und geſunken. F
Man vermutet, daß die Beſatzung von 29 Mann um-

ſlawiſche Nationalorganiſation hat, wie aus Belgrad tele-
Ügraphiert wird, gemeinſam mit dem Bunde der vereinigten

Iwerden, erhalten Komitatſchi- Uniformen und ſchwarze Fahnen

z. mit weißem Totenkopfe.treffe das nicht mit genügender Sorgfalt ausgeführte Ab- r h v

Letzte Bepeſchen
Die franzöſiſchen Renarationsberutungen.

verſtändigen hat geſtern im Kabinett des Miniſterpräſidenten

München, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Forſtrat

zeichnet wird. Eſcherich ſpricht die Hoffnung aus, daß
dec Reichspräſident auch gegen den Beſchluß der Parteiführer
und des Parlaments die Neuwahl fordern wird.

Ber heutige Pollarſtund: 3200,

Friedenskonferen; in buguno,
Paris, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die grie-

Ein großer Teil der in den Meerengen konzentrierten
engliſchen Flotte iſt nach Malta zurückgezogen worden.

Neuer 750 Milliardenkrecht,
Wien, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die öſter-

für 750 Milliarden Kronen, in Anſpruch genommen.
Süclllowiſche Cegenſghziſten.

Wien, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die ſüd-

ſſüdſlawiſchen Komitatſchi die Mobiliſation aller jugosla-
wiſchen Nationaliſten beſchloſſen. Die Abteilungen, die gegen
die italieniſchen Fasziſten und Nationaliſten mobiliſiert

r

geſtellt. Dieſe Forderung iſt abgelehnt worden mit der
Begründung, es ſei den Verſicherungsunternehmungen un-
mögllich, weitere Belaſtungen über die Septemberregelung
hinaus zu ertragen.

Mutungen auf Erz und Edelmetalle.
Thyale, 17. Oktober. Gegenwärtig werden in unſeren

Harzbergen von einer Charlottenburger Firma Mutungen
auf Erz und Edelmetalle angeſtelt. Wie verlautet, haben
die bisherigen Bohrungen ein befriedigendes Ergebnis ge-
zeitigt. Es ſind Eiſen- und Bleilager erbohrt. Die Mu-
tungen werden jetzt in der Nähe des Dambachbrunnens
fortgeſetzt.

Vor den Augen ſeiner Frau getötet.

Ballenſtedt, 17. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich auf dem Weſtbahnhof. Ein Juſtizinſpektor aus
Bernburg hatte mit ſeiner Frau einen Harzausflug gemacht.
Als ſie in die Heimat zurückkehren wollten geriet der
Mann durch Abrutſchen vom Trittbrett bei der Abfahrt des
Zuges unter die Räder. Dem Unglücklichen wurden beide
Beine abgefahren. Er verſtarb ſchon auf dem Wege ins
Krankenhaus.

Schwerer Kraftwagenunfall.
Krefeld, 17. Oktober. Ein mit 5 Perſonen beſetzter

Kraftwagen verſuchte Sonntag nachmittag auf der Fahrt
nach Köln bei Dormagen einem Radfahrer auszuweichen. Der
Kraftwagen wurde gegen einen Baum geſchleudert, wobei der
Fabrikbeſitzer Bruno de Greiff aus Krefeld-Linn und deſſen
Ehefran getötet wurden.

Sonntagsarbeit zugunſten der Armen.
Liebenwerda, 17. Oktober. Die Belegſchaften der Grube

Klara Eintracht Braunkohlenwerke in Welzow beſchloß, zu
gunſten der Notleidenden im Kreiſe Spremberg an einem
Sonntag eine Ueberſchicht zu verfahren. Das Ergebnis dieſer
Schicht, etwa 140 Loren Kohle, ſoll an alte Leute, Sozial-
rentner und Kriegerwitwen verteilt werden.

Der Wilderer Mückenheim erſchoſſen.
Venneckenſtein, 17. Oktober. Wegen der Zunahme des

Wildererunweſens ſind hier zwei Forſtbeamte ſtationiert
worden. Am Donnerstag früh trafen ſie bei ſtarkem Nebel
worden. Am Donnerstag früh trafen ſie bei ſtarkem Nebel
zwei Wilderer an, die ſie an ſich herankommen ließen, ehe
ſie „Halt“ riefen. Die Wilderer ſchoſſen ſofort auf die
Beamten. Die Förſter erwiderten das Feuer und trafendabei den berüchtigten Wilderer Mückenheim durch einen
Lungenſchuß tödlich. Mückenheim, der Schrecken der hie-
ſigen Gegend, war vor Monaten ſchon im Kampf mit
Forſtbeamten verwundet worden, aber nach ſeiner Heilung
aus dem Gefängnis ausgebrochen.

Engliſcher Rekord im motorloſen Flug.
London, 18. Okt. Von dem engliſchen Flieger Rahyn-

bam wurde am Dienstag im Gleitflug ein neuer Rekord
aufgeſtellt; er blieb nämlich eine Stunde 53 Minuten in der
Luft. Auch die franzöſiſche Höchſtleiſtung iſt damit über
holt. Deutſchland führt damit immer noch mit über zwei
den den Vorſprung, der nicht leicht eingeholt werden
ann.

Deviſen behauptet.
Berlin, 18. Oktober. Jn der Haltung der ausländiſchen

Zahlungsmittel hat ſich ſeit Dienstag nichts Beſonderes ge-
ändert. Die Tendenz bleibt feſt, wenn auch das Geſchäft
ungemein ſtark zuſammengeſchrumpft iſt. Dollarnoten hatten
vormittags mit 2875 Mark eingeſetzt und ſtellten ſich zu
Beginn der Börſe auf 2862 Ma Es wurden ferner bei

Paris, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht). „Echo de
Paris“ ſchreibt: Eine neue Beratung der zen Sach

S Berlin, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar
NQhuotierte heute vorbörslich 310903206, mittags 12 Uhr

93200.

700 Prozent ſchwächer lagen. Oberſchleſiſche
büßten nach ihrer letzten erheblichen Höherbewertung 450

Eröffnung der Börſe umgeſetzt: Auszahlung Holland mit
111000 Mark, London mit 12 650 Mark, Schweiz mit 53 600

n mit 19800 Mark.

einoten mit 1700 Mark und ungariſche Noten mit 93 Mark.

Nach der amtlichen Notierung der Deviſe Newyvrk
mit 2900 Mark hielt ſich der Dollar auch in den Nach-
mittagsſtunden auf einem Stande von 2900 Mark.

Effektenbörſe meiſt feſt.
Berlin, 18. Oktober. Die Kaufaufträge des Publikums

beginnen nachzulaſſen. Die fühlbare Verſteifung des Geld-
Fmarktes hat einen mäßigenden Einfluß au
fkulation, die zu Gewinnſicherungen ſchritt.

auf die Spe-

Am ſtärkſten drückte die Realiſation auf den Montan-
Jaktienmarkt, wo verſchiedentlich ganz erhebliche Abſchläge
zu verzeichnen waren, während in Waggonfabriken und in

den Aktien der Maſchinen- und Motorfabriken ſich durch-
weg erhebliche Kursſteigerungen einſtellen. Valutapapiere
waren ebenſo wie exotiſche Werte eher vernachläſſigt, obgleich

die Haltung der ausländiſchen Zahlungsmittel unverändert
feſt bleibt. Die Führung bei den Kursſteigerungen über-

Flängern als nicht vereinbar mit dem Gedanken der National- nahmen Harpener, die anläßlich der bevorſtehenden Be
verſammlung und als Bruch der geltenden Verfaſſung be- anntgabe des Jahresabſchluſſes und auf weitere Käufs

des Auslandes um 1600 Prozent emporſchnellten, Jhnen
ſchloſſen ſich Franzoſen mit einer Höherbewertung von 1700
Prozent, Berliner Handels-Anteile von 600 Prozent, Hanno-
perſche Waggon von 300 Prozent, Eiſenbahnverkehrsmittel
von 600 Prozent, Deutſche Erdöle von 500 Prozent und bei
ehr lebhaftem Verkehr Deutſche Petroleum von ea. 200
Prozent an. Neu-Guinea gewannen 325 Prozent. Auf der

anderen Seite waren erhebliche Rückgänge zu verzeichnen.
für Kanada, die um 900 Prozent, Hoeſch, die um 800

IProzent, Köln-Neueſſen, die um 500 Prozent, Stöhr Kamm-
garn, die 675 Prozent, und Rheiniſche Braunkohlen, die

Kokswerke

Prozent ein.
Jnländiſche Anleihen zeigten gute Haltung unter Be

vorzugung von 31proz. Reichsanleihen und 4proz. Kon-
ſols, die ſich um etwa 5 Prozent höher ſtellten. Die
4proz. Ungariſche Kronenrente lag um 50 Prozent höher.
Sehr gute Veranlagung zeigte der heimiſche Bankaktienmarkt.

Zum Schluß der Börſe entwickelte ſich eine ſtarke
Hauſſe am Bankaktienmarkt. Hier zogen Disconto-Comman-
dit weiter auf 720 (plus 120) Prozent, Darmſtädter auf
425 (plus 50) Prozent und Commerzbank auf 430 Prozent.

Auch Jnduſtriewerte zogen z. T. erheblich weiter an:
Am Donnerstag, den 19. ds. bleibt die Börſe ge-

ſchloſſen.
Produktenmarkt.

Berlin, 18. Oktober. Dauernd feſt. (Nichtamtl.) Draht-
gepr. Weizenroggenſtroh 1350 1425, drahtgepr. Haferſtroh
1300 1425, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 1250 1450, geb.
Roggenlangſtroh 1350 1400, loſe und geb. Krummſtroh
1250, Häckſel 1500 1550, handelsübl. Heu 720—820, gutes

Heu 879, Kokoskuchen 3600 3800, Reisfuttermehl 4000
bis 4300, Weizenkleie 3660, Biertreber 2900, Treber 2700,
Haferſchalen 2700, Haferkleie 2800, Palmkernſchrot 1700,
Sennhütte 2800, Meliſan 2600, 50 Kg. einſchl. Verpackung
Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. Amtlich. Weizen märk. 6700
bis 6900, mecklbg. 6700 6800, Roggen märk. 6100--6200.
pomm. 6100 6200, Gerſte, Sommer- 62006350, Hafer
märk. 6750-6850, pomm. 6700--6800, Mais, loko Ber
lin 65006550, Weizenmehl 17800--19 000, n z16 000 16 800, Weizenklete 3200 3300, Roggenklete 390
bis 3350. Raps 7300--7500, Erbſen, Viktoria- 10000
bis 10 650, kleine Speiſe- 9000—9500, Lupinen, blaue 3800
bis 4000, gelbe 4500, Rapskuchen 3500 3700, Trocken-
ſchnitzel prompt 2900—3000, Zuckerſchnitzel 3900 bis 4100,
Torfmelaſſe 2000 2100.

Berliner Viehmarkt vom 18. Oktober.
3466 Rinder, 1300 Kälber, 4815 Schafe, 5734

Schweine, 265 Schweine aus dem Memelgebiet; 81 Ziegen.
Rinder: Ochſen a) und b) 9000--9600, c) 7500-8500;

Bullen a) 10000—15 000, b) 8000--9000, c) 7500; Kühe
und Färſen a) und b) 10000 12 000, c) 8000--9000,
d) 6000--7000, e) 5500, Freſſer 6800-7500: Kälber b)
15 000--16 000, c) 13 000--14 000, d) 10 500--12 000, e)
8000—-9500: Schafe, Stallm.: a) 10000--12 000, b) 8500
bis 10 000, c) 5500 7500; Schweine: a) 29 000--30 000, b)
27 000 28 000, c) 23 000--25 000, d) 21000--22500, e)
17 000—-19 000, 15 500, Sauen 22000-25 000.

Ungeheuere Pferdepreiſe.
Wie überhaupt die Preiſe für Vieh in den letzten Mo

naten ganz beträchtlich geſtiegen ſind, haben auch die
Pferdepreiſe eine gewaltige Preisſteigerung zu verzeichnen:

Auf den Märkten nimmt der Handel trotz dieſer hohen
Preiſe einen biefriedigenden Verlauf und der Auftrieb in
Reit-, Kutſch-, Fuhrwerks- und Ackerpferden iſt der Nach-
frage entſprechend genügend. Die Preiſe ſind in den letzten
Monaten etwa wie folgt geſtiegen: Pferde: Juli 40 000 bis
110 000, Auguſt 55 000--150 000, September 80000 bis
180 000, Oktober 110 000--300 000 Mark: le jährige
Fohlen: JJuli 30 000—55 000, Auguſt 40 900--70 000, Sep-
tember 55 000—-90 000, Oktober 80 000--140 000 Mark und
für beſte Stuten und Zuchthengſte bis 550 000 Mark pro
Stück. Dieſe hohen Preiſe reizen ſelbſt kleine Landwirte
zur Pferdezucht und wenn auch unter den heutigen Ver
hältniſſen das Pferd als Geſpann und Zuchttier geſchätzter
iſt als zu irgendeiner Zeit, ſo wird doch dadurch die eigent
liche Viehzucht immer mehr verdrängt.

Berliner Fettmarkt vom 18. 10.
Butter: Die Zufuhren werden immer geringer, wo-

gegen die Nachfrage unverändert dringend iſt. Die Marktlage
iſt daher weiterhin feſt. Die heutige amtliche Notierung iſt
pro Pfund I. Qualität 450 Mark, II. Qualität 430- 440
Mark. Margarine: Die Preisſteigerung um 107 Mark pro
Pfund, die auf einen Dollarkurs von 3000 Mark kalku-
liert war, erwies ſich als zu hoch, ſo daß die Preiſe bis
40 Mark pro Pfund ermäßigt werden mußten Dieſelben
ſind 335 398 Mark je nach Qualität. rn

Schmalz: An der Chicagoer Produktenbörſe er
litten die Schmalzpreiſe einen Rückgang von e Dollar per
Doppelzentner. Jnfolge der Steigerung der Deviſenkurſe
eröffnete die Berichtswoche hier mit einer erheblichen Stei-
erung der Schmalzpreiſe, welche ſich jedoch ſpäter wieder

Teicht abſchwächte. Die Konſumnachfrage war mäßig: Chvtee
Weſtern Steam 440 Mark, Pure Lard in Tierces 478 Mark,
Do. in rin Packungen 480 Mark, Berliner Bratenſchmalz
465 Mark.

Speck: Die Nachfrage iſt infolge der hohen Schweine
preiſe n T rfalsener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 440
bis 480 Mark.

Berantwortliche Redaktion: glitt örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: Hochheimer. ÄAunzeA. Rank. Druck und Verlag: reren undVerlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſebarg.



noch gut verlaſſen und komme nicht in Gefahr, Fabel-
weſen zu ſehen.“

matter Sonnenſchein über ihr blaſſes Geſicht huſchte.

durch mein Ungeſchick eine ſo unliebſame Störung ver-
urſachte.“

ſönlichkeit.

liebe swürdigen Form erteilt wurde, verletzte das junge
Mädchen tief, und als ſie noch nach einer Antwort ſuchte,
legte ſich ſchmeichelnd ein Arm um ihre Taille, ein Parfüm
weh e ſie an, das ihr ebenſo antipathiſch war wie die

Gefi. zu ſehen, ſie wußte, daß Julie hier als liebens-
würd e, nachſichtige Verwand e gelten woll e. Jhr gerader,
wahr iſtiger Sinn aber lehnte ſich gegen dieſes falſche
Spiel auf, und ihre Abneigung malte ſich nur allzu dent
ch in ihren Zügen.

Rmarmung

Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(69) (Nachdruck verboten.)
„Sie ſo ſeyr gurig, Herr Baron, uns zu veleyren,te Segte mit Humor, „hoffentlich ſind Sie nicht kurz-

tig. Ich für meinen Teil kann mich auf meine Augen

Jrmgard zwang ſich zu einem Lächeln, das wie

„Es tut mir aufrichtig leid, Herr Baron, daß ich

„Es wäre unrecht, wollte man Sie dafür verantwortlich
achen, Fräulein Jrmgard dergleichen kann jedem paſſieren.
er wenn Ihr väterlicher Freund Jhnen einen Rat geben

rf, ſo ſtreben Sie danach, dieſes empfindſame, eigenwillige
eſen abzulegen, es paßt nicht zu Jhrer herzigen Per-

Die Zurechtweiſung, trotzdem ſie in einer durchaus

erſen, welche es ausſtrömte.
ringard brauchte nicht erſt in das ſpöttiſch lächelnde

W

Sie befreite ſich mit einer raſchen Bewegung aus der
ihrer Stiefmuter, das perwickelte ſich ein

nnopj ihres Aermels in Julies koſtbare Spitzengarnilur,
die einen großen, häßlichen Riß bekam.

Julie hatte ſich vollſtändig in der Gewalt. Am
würde ſie laut aufgelacht haben. Was galt der
ſchwenderin der Verluſt einiger Tauſende! Sie hofſte, dem
nächſt noch wertvollere Spitzen zu tragen.

Der kleine Zwiſchenfall kam ihr hochgelegen. „Herr
Baron, Sie hatten heute Gelegenheit, zweimal das un
beherrſchte und xrückſichtsloſe Verhalten meiner Stieftochter
zu beobachten,“ ſagte ſie mit Würde, „ich hoffe, Sie ſprechen
mich von dem Vorwurf der Uebertreibung frei.“

„Jch kann Sie nur o Fran Jrmgards Namen um
ntſchuldigung bitten, gnädige Frau.Nee Heer Baron, durchſchauen Sie denn nicht, daß

dies ein beabſichtigtes Spiel iſt, in Szene geſetzt, um mich
vor Jhnen herabzuſetzen? Auch damals, als Jhre Groß mut
mich vor Gefängnishaft bewahrte, belog und täuſchte meine
Stiefmutter alle, nur um mich zu vernichten

„Jm Gegenteil,“ unterbrach Julie ſie mit einer klaſſiſchen
Ruhe, die vorteilhaft von Empörung abſtach,
„ich hätte Beweiſe für deine chuld erbringen. können,
die ſelbſt die höchſte Kaution zur Unmöglichkeit gemacht
hätten. Ich ſchwieg, aber hier will ich doch einiges offen
baren, nur, damit Sie, Herr Baron, mich nicht für eine
Verleumderin halten.“

Sie ſchöpfte tief Atem und trat ſo dicht zu Jringard
heran, daß ſie mit der Spitze ihres Zeigefingers des
Mädchens Schulter berühren konnte.

„Leugne es, daß du nächtlicherweile in das Arbeits
zimmer deines Vaters eingedrungen biſt, während die
Serichtsſiegel alle bekannten Eingänge ſperrten. Durch die
Tapetentür gelangteſt du hinein, du ſcheuteſt dich nich,
aus dem Schreibtiſch, in dem Banknoten und Juwelen
aufbewahrt liegen, zu nehmen, was dfr gefiel. Wie eine
gewöhnliche Diebin raubteſt du das Geheimfach aus, und
als dann die Polizei, welche ſcharf beobachte. hatte, ins
Haus drang, ſtellteſt du dich, als hätteſt du ſtundenlang

ind Gfanzlelstungen küehenehemisoher Er-
rungenschaftenu. Werden Von erfahrenen Haus-
frauen als Perlen im Küchenschatz bereichnet.

Die bekanntesten Marken sind:
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker
Dr. Oetker's Fudding-Pulver
Dr. Oetker's „Gustin“
Dr. Oetker's Milcheiweißß-Pulver
Dr. Oetker's Rote Grütze
Dr. Oetker's Einmache-Hülfo
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geſchlafen, und hinterher lIachteſt du die Beamten aus ung
machteſt dich kuſtig über ſie

Jrmgards icht war ſo bleich wie das einer Toten
„Woher weißt du,“ ſtammelte ſie, „woher

„Darauf kommt es nicht an! Sprach ich die Wahr
heit, ja oder nein

„Nicht ſo ganz rang es' ſich von des Mädchens
farbloſen Lippen, „denn ich nahm nur einen an mich ge-
richteten Brief aus dem Schreibtiſch, Papas letzten Brief,
den unberufene Augen nicht ſehen durflen

„Jrmgard,“ rief nun Liebenau entſetzt, „Sie wollen doch

geweſen zu ſein Es iſt undenkbar!“
„Jch kann es nicht leugnen,“ geſtand ſie flüſternd,

„aber von Mamas Geſchmeiden, die mir ja gehören, mein
perſönliches Erbe ſind, habe ich nichts angerührt, das werden
Sie mir doch glauben.“

Jhr blaues Auge wollte in dem Geſicht des Barons
leſen, aber er hatte ſich ſchon abgewandt und ſah Jrm-
gard nicht wieder an.

Fünf Minuten ſpäter fuhren die Schlitten vor, aber
Baron Liebengu gab den Damen nicht wieder das Geleit
bis zu deren Wohnung.

Beate und Jrmgard ſaßen allein in dem eleganten
Gefährt.

„So ſprich doch nur ein Wort, Kind, ſage, was vor-
gefallen iſt,“ drang Beate auf ihren Liebling ein. „Diefer
fluchtartige Aufbruch, die ſteife Haltung des Barons laſſen
auf ein ernſtes Zerwürfnis ſchließen

„Julie weiß, daß ich in Papas Zimmer eingedrungen
bin und den Schreibtiſch geöffnet habe, in maßloſer Ueber-
treibung brachte ſie alles dem Baron vor.“

(Fortſetzung folgt.)

plerzlichen Dank!
für die Aufmerksamkeiten zur
Verlobung unserer Kinder

EREINMIG T
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tiEATER
KRitterstrasse 3. lel., 529.
Kammer Lichtsgiele Modernes Theater

Familien

Grahmann.

SARRASAMN
Europas größte Schau, kommt
demnächstinungeteilt emlmfange

u. unter persönlicher Leitung des

Direktors Hans Stosch-Sarrasani
nach Merseburg und erbittet an

die derzeitige Adresse in Weiben-

Wolter. Hafenlore!
Ein Sittenbild aus St. Pauli

von ergreitender, überwältigender
Wirkung. Mit zitternder Ungeduld
folgt der Zuschauer den lebens-

Hauptdarstellerin: Maria olenka

Der glühende Kristall!

Unheimliche Mächte!
Gewaltiger. spannender amerikan.

Sensations-Film in 6 Akten.

Dieser letzte und schönste Teil
bringt die

spannenden andlang.

Gr. Kitterstrasse 1-
Programme von Freitag bis Montag

I. Teil. Der Fenerkreis
von Californien!

5. Teil

Verlorenes Spiel!
Sensations Wild -West Film in 6
Akten mit ungeheurer packender

Handlung und flottem Spiel.
Der letzte und beste Teil.

wahren Bildern

6. Teil:

Mahess?
Spanuender Filmroman in 6 Akten.
Verfabt von Andre d. Lorde und

Lösung der ganzen Henri Bauche. Ein ergreifendes
Filmspiel von Liebe und ab.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntag 3 Uhr.
Ab 10. November: Der Graf von Monte Christo.

Verlobt. Roſel Koch mit
Albert Groh, Weißenfels;

landt und Frau Milda
geb. Kriegenherdt, Schkölen

Kupka, Schkeuditz; Emilie
Luſtig, 57 Jahr, Stößen;
Karl Klingner, 27 Jahr,
Carsdorf.

Familien Nachrichten.

gegend wird im
Vermählt. Willy Böh

Rathaus zu Lützen
Geſtorben. Hermann

von Beamten des Finanzamts ein

in Collenbey wird auf-

abgehalten werden.
Die Sperrung

der Jeſſerbrücke öffentlichen.
Werſeburg, den 11. Oktober 1922.

Bekanntmachung.
Für Steuerpflichtige aus Lützen und Um

Hienstag, den 24. Oktober 1922 von
vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr

I 5leuerſprechtug
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher wollen

dieſe Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe ver

ſoll Dienstag, den 7. No Vüffet
vember d. Js., nach

mittags 3 Uhr, im Gaſt-
hof Blume, zu den im
Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verpach Gegenſtände
tet werden.

Der homunſoricke Finanzamt.
in Freiwillige Auktion!
Gemeindejagd

(Rußbaum fourn., Eiche),

ferner Kleidungsſtücke (faſt

Kötzſchan. l. neu igeDer Gemeindevorſteher Brieſpapler, Geſchirr; 10 000 Zigaretten.
Fr. Götze.

Sonnabend, den 21. Oktober, vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus „Zur Funken- A. 1557 an Kudoltf
burg“ hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar: Modernes Hosse, Hatte a. S.

Büffet Wahagoni-Schreibtiſch mit Aufſatz, Schreibpult, Küchen, Räh,
Waſch- und and. Tiſch, Stühle, Kommode, Schreib-
tiſchſeſſel, Etagere, Bettſtellen mit und ohne Matr.,
Kinderbettſtelle m. Matr., Linoleumläufer, andere

Koſtüm, faſt neuen Coutaway mit Hoſe), Schuhwerk Offerten mit Preisangabe
(u. a.: 1 Paar neue halblange Stieſel); Schlafdecken, unter A R 20 an die

Albert Franke, beeid. Auktionator, Linden ſtr. 11.

Gebraucht. Teppich

ca. 2 X 2 aus Privat
in Privat zu kaufen ge
ſucht. Offerten unt. U.

anonenofen,
a

gebraucht, jedoch gut
neues erhalten, zu kaufen geſucht

fels folgende Bee Gtadttheater Hüllee Wiüvoli. Freitag, abends 7.30 Uhr:

F e Froſtgg Polenbliut.r Sonnab., abds. 7.30 Uhr:c ans yſ gJ Polenbliut.
2 ne rtes,estesu T e 8 Piraten 3 5 2'utter mittel aller Art, klafer, 2tleo, Stroh, Kleie, Abfallfleiseh Scheuermittel tn F

tür 30 Raubtiere (verendete J Beith's 2 Skinder u. Plerde, die für mensch- 2 328 27liche Nahrung unbrauchbar sind) Unentbehclieh Geſellſchaſtshaus 2 S J 23

Zimmerei Arbeiten, Podien- ig Haus en S 72baut., Sägemehl, Lehm, Wasser- Neckvtatt 8 Jm Caſeé: S s 3
leitungs Montage, Druckerei- Fabrik Täglich Konzert. J
Arceiten, Benzol, Zimmer für 2300 Mitglieder des Personals, tienket rie in Heute: 33

s 5 2 2I EGeſellſchafts- Abend.
Kapelle Putler. S s

J Direktion
tl. Eilenberger.

ch
Gewandten

W
(eventl auch Dame) ge-
sucht. Zeugnisabschriften
und Keferenzgen erbeten an

Expedition dieſes Blattes

Stroh
kauft laufend
jeden Poſten

Leipziger Weſtend-

Baugeſellſchaſt

Seirggg Lindenau,
tznerſtr. 164.

Fernſpr. 43187.

Sarg- Magazin von

Gotthardtstr. 34.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Hohz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
O. Scholz Ww., Merseburg

Telephon 458.

u 3 für Bürozwechke, eventl.0 o auch ohne Einrichtung, für
kurze Feit geſucht. Ange-

mittlere Größe, zu ver bote unter 309/21 an die
kaufen. Räheres in der Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.
Geſchäftsſtelle dieſ. Blts.

Herr ſucht
Suche aus Not 1 oder 2

Eine lebende griechiſche Cin Zimmer Möbllert. Immer 2 immer e

für einen Herrn
(Bauingenieur)

geſucht. Angebote
erbet. unt 308/21
an die Exped. d. Bl.

die Geschaäftsstelle d. Bl.Möblierte amer 310/21.

2 tüchtigeWehnnng chtig
mit Küchenbenutzung zuren Vorarbeiter
unter „Küchenbenutzung“
an die Geſchäftsſlelle dieſ. l w.
Blattes erbeten. abſchriften und Referenzen

für mein 2jährig. Söhnchen

gute Eltern.
Räheres in der Geſchäfts Gefl. Angeb. unt. 306/21
ſtelle dieſes Blattes.

hl J Möbl. Zimmermößl, zimmer, um 1. n geſucht.

rt. unt. O. D. 39
an die Exped. des Tagebl an die Geſchäftsſt. d. Bl. Expedition dieſes Blattes d Vitalis-Verl. München Niot

r bet ter 311/21Nöbliertes Zimmer die Crpediton d.
für ſofort u Offerten

a unter K. K. 398 an die Schriftl. Heimarbeit

h

nicht etwa zugeben, in jenem gerichtlich geſchloſſenen Zimmer

3
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Beilage zu Kr. 246 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 19. Oktober 1922

Probleme der boßnpolitik,
Für die Preisgeſtaltung ſind zur Zeit im weſentlichen

zwei Faktoren maßgebend: der Stand der Deviſen und
die Lohnhöhe. Trotz des in den letzten Tagen erfolgten
Anziehens der Deviſen hat ſich die Beobachtung machen
laſſen, daß die Deviſen nicht ſo ſchnell geſtiegen ſind wie
die Löhne, daß vielmehr die Entwicklung der Löhne der-
jenigen der Deviſen voraneilt. Aus dieſem Grunde ſind zur
Zeit die Löhne als ausſchlaggebend anzuſehen für die Preis-
bildung, zumal die Löhne in jedem Produkt mehrfach zum
Ausdruck kommen und weil vielfach in der Lohnbemeſſung
die Zukunft vorausgenommen wird, was die Preiſe natür-
lich noch über das ſonſt eintretende Maß in die Höhe treiben
muß, eine Beobachtung, die ſich beſonders an der Entwicklung
der d reiſe und der Eiſenbahngütertarife machen läßt.
An den hier liegenden preistreibenden Momenten trifft die
Arbeitgeber ein beträchtlicher Teil der Schuld, da ſie in der
Jagd nach Ware ohne Rückſicht auf die gefährlichen Folgen
ihres Verhaltens auch unberechtigten Lohnforderungen gegen-
über eine viel zu große Nachgiebigkeit bewieſen haben.
Sie konnten das von ihrem privatwirtſchaftlichen Ge-
ſichtspunkt aus betrachtet ſolange tun, wie die Kauf-
kraft im Jnnern ungeſchwächt war und ſolange die Jnlands-
preiſe unter den Weltmarktspreiſen lagen. Jn beiden
Dingen iſt jedoch letzthin ein grundlegender Umſchwung ein-
getreten, der entſprechende Rückwirkungen auf die Lohn-
politik haben muß. Dieſe iſt nicht mehr allein Sache der
nächſtbeteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſondern ſie
iſt wegen ihrer Wichtigkeit jetzt Sache der Allgemeinheit
geworden.

Die Lohnpolitik der nächſten Zukunft muß ein nega-
tives und poſitives Ziel haben. Das negative Ziel be-
ſteht darin, die Löhne nicht höher zu ſetzen, als es dem
tatſächlichen Stande der Verhältniſſe entſpricht. Die Löhne
ſollen wohl die notwendigen wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der
Arbeitnehmer befriedigen, ſie dürfen jedoch nicht eine Höhe
erreichen, die unſere wirtſchaftliche Lage weiter verſchlechtert.
Beſonders iſt hier zu erwähnen die Unmöglichkeit der Be-
willigung der Goldmarklöhne und der gleitenden Lohn-
ſkala, die der Verarmung Deutſchlands, die unſere frühere
Lebenshaltung nicht mehr geſtattet, nicht entſprechen und
die den Widerſtand des Einzelnen gegen die Teuerung ver-
mindern, die die Teuerung bis ins unendliche weiter treiben,
wie wir an Oeſterreich geſehen haben. Da aus dieſem
Grunde die Arbeitnehmer keinen Anſpruch auf Goldentloh-
nung haben, iſt es ſelſtverſtändlich, daß ihn auch die Unter
nehmer (vor allem nicht in der Geſtalt der Ausſtellung
von Goldmark- oder Deviſenrechnungen uſw.) erheben dürfen.
Das poſitive Ziel hat zu beſtehen in dem Beſtreben, die
Leiſtungen des Einzelnen und der Volkswirtſchaft möglichſt
zu ſteigern und die Betriebe zur Aufrechterhaltung ihrer
Konkurrenzfähigkeit wirtſchaftlich möglichſt rentabel zu ge-
ſtalten. Deshalb muß in Zukunft viel mehr als bisher
das Leiſtungsprinzip mit dem Lohn in Verbindung
gebracht werden. Jn die Praxis übertragen heißt das,
daß die Lohnerhöhungen in erſter Linie nicht den Ja end
lichen und Ledigen, die ſich ſchon jetzt eines verhältnis-
mäßig recht guten Einkommens erfreuen, zufließen dürfen,
ſondern den verheirateten Arbeitern mit großer milie und

den Facharbeitern. Unvermeidlich iſt auf dieDauer, daß zur
Ermöglichung der erhöhten Lohnzahlungen die Arbeitszeit
wieder üntenſiver, unter Umſtänden auch länger geſtaltet
wird.

Daß die hier gemachten Ausführungen manchem nicht
gefallen werden, iſt ſicher. Das ändert aber nichts an der
Tatſache, daß andere Wege der Lohnpolitik unmöglich zu
poſitiven Erfolgen führen, ſondern uns nur immer tiefer
ins Elend bringen können.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 18. Oktober. Auf der Tagesordnung
ſtehen zunächſt die Jnterpellationen Her gt (Deutſchnativnal)
über die Störung der Verſammlung im Zirküs Buſch
und Marx (Zentrum) über die Not der deutſchenWiſſenſchaft. Sie ſollen, wie Jnnenminiſter Dr.
Koeſter mitteilt, in der vorgeſchriebenen Friſt beantwortet
werden.

Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur
Aenderung der Verordnung über Lohnpfändung. Zur
Zeit ſind von dem Lohneinkommen des Schuldners 12 000
Mark ohne weiteres der Pfändung entzogen. Die Grenze
ſoll jetzt auf 100 000 Mark heraufgeſetzt werden. Reichs-
juſtizminiſter Dr. Radbruch teilt auf eine Anfrage des
Abg. Morath (Deutſche Volkspartei) mit, daß eine Vor-
lage über die Pfändungsgrenze für Beamte dem Reichs
kabinett zugegangen ſei. Der Geſetzentwurf wird dem Rechts
ausſchuß überwieſen.

Es folgt dann der Geſetzentwurf zur Ergänzung des
Beſoldungsgeſetzes, der die ſchon mitgeteilte, mit den Par-
teien vereinbarte Neuregelung der Beamtenbeſoldung bringt.

Abg. Eichhorn (Komm.) ſtellt feſt, daß die oberen
Beamten das Sechsfache von dem bekommen, was der untere
Beamte erhält. Die Vorlage geht an den Hauptausſchuß.
Auf der Tagesordnung ſteht dann die erſte Beratung des
Geſetzentwurfes über

die Regelung des Verkehrs mit Getreide
aus der Ernte 1922. Danach beträgt der Preis für das
erſte Drittel der Umlage für Roggen 20500, für
Weizen 22500, für Gerſte 19000 und für Hafer 18000
Mark je Tonne. Da der Ernährungsminiſter noch nicht
anweſend iſt, tritt um 3 Uhr eine halbſtündige Verhänd-
lungspauſe ein.

Um 3544 Uhr wird die neue Sitzung eröffnet.
Reichsernährungsminiſter Fehr erklärt, daß bei der

Feſtſetzung der Preiſe für das erſte Umlage-Drittel die
kataſtrophale Geldentwertung nicht al beſt war. Die
jetzige Regierungsvorlage, die die damals feſtgeſetzten Preiſe
für das Umlagegetreide erhöht, trage dieſen veränderten
Verhältniſſen nur in beſcheidenem Maße Rechnung. Das
Mißverhältnis zwiſchen Marktpreis und Umlagepreis habe
dazu geführt, daß ſich die Ablieferungen verzögerten. Wenn
er als Ernährungsminiſter für eine Erhöhung des Umlage-
preiſes eintrete, ſo tue er es nur aus Sorge um die Brot-
verſorgung.

Abg. Dr. Hertzz (Vereinigte Sozialdemokratie): Die Ge-
ſtehungskoſten ſind bei weitem nicht ſo geſtiegen, wie die
Getreidemarktpreiſe, ja, die Preiſe ſind in der letzten Zeit

über den Weltmarktpreis geſtiegen, weil die Landwirt-
ſchaft das Getreide zurückhält. Nicht ſchlechte Ernte,
ſchlechtes Wetter und anderes ſind an der Verzögerung
ſchuld, ſondern der ſchlechte Wille der Landwirtſchaft.

Abg. Schiele (Deutſchnational): Die Landwirtſchaft hat
ihre Schuldigkeit mehr getan als die hinter Dr. Hertz ſtehenden
die Getreidepreiſe. Der Landwirt könne bei dem Umlage-
preis einfach nicht liefern. Jn der Provinz Sachſen müßte
im Durchſchnitt jede Wirtſchaft noch 16 Kilo zukaufen, wenn

die Umlage voll erfüllt werden ſolle. Der Redner bedauert
die politiſche Verhetzung. 12,5 Milliarden Mark hat die
Landwirtſchaft mit der Umlage im vorigen Jahre geopfert.
Bei dem jetzigen Umlagepreis würden es 250 Milliarden
Mark ſein und bei dem jetzt beantragten Preiſe immer
noch 215 Milliarden Mark. (Hört, hört! rechts.)

Darauf wird die Beratung ab gebrochen. Die Vor
lage ſoll bereits am Donnerstag im Ausſchuß behandelt
werden.

Nächſte Sitzung: Donnerstag, nachmittags 2 Uhr: Weiter-
beratung. Anträge der Abgg. Peterſen Demokrat) und Marx
(Zentrum) über die Kleinrentner-Fürſorge. Antrag des
Abg. Müller (Soz.) auf Aenderung der Einkommenſteuer.

Interpellation des Abg. Dr. Streſeman (Deutſche
Volkspartei) über die Vorgänge vor dem Zirkus Buſch.
Schluß 6,15 Uhr.

Preußiſcher Gundktag,

Berlin, 18. Oktober. Jn der heutigen Sitzung wurde
zunächſt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die
Errichtung eines Provinzialſynodalverbandes Grenzmark
PoſenWeſtpreußen ohne Ausſprache erledigt. Der Entwurf
iſt mit den bürgerlichen Stimmen gegen die Stimmen der
Sozialiſten und Kommuniſten mit nur knapper Mehrheit
angenommen.

Es folgt die gemeinſame Beratung der großen An
frage der Kommuniſten über das rn denunglucg auf Zeche
Helene-Amalie im rgrevier Eſſen am 31. Mai dieſes
Jahres, dem 18 Tote und 29 Schwerverletzte zum Opfer
fielen und über den Antrag der Kommuniſten über die An-
ſtellung von Grubenkontrolleuren.

Jn der Begründung der Anfrage führte
Abg. Sobottka (Kom.) aus, daß auch dieſes ſchwere

Grubenunglück wieder voll und ganz auf das Schuldkonto
des bürgerlichen Syſtems der rückſichtsloſen Ausbeutung der
Arbeitskraft gehöre. Die Unterſuchung habe das Vorhanden-
ſein ſchwerer Mißſtände ergeben.

Jn der Beſprechung der Anfrage erklärte Abg. Hage-
mann (Zentrum), daß das Zentrum dem Antrage auf
obligatoriſche Einführung von Grubenkontrolleuren nicht
zuſtimmen könne. Das Betriebsrätegeſetz reiche aus. Die
Arbeiter müßten nur von den Rechten, die ſie haben, vollen
Gebrauch machen.

Abg. Otter (Soz.) proteſtierte gegen leichtfertige Ver-
wendung von Dynamit, das nur bei Genehmigung durch
die Bergbehörde verwendet werden dürfe.



Abg. Brunck (Deutſchnational): Es iſt beklagens-
wert, daß auch dieſes Unglück politiſch ausgenützt wird.

Abg. Seidel (Deutſche Volkspartei): Anſtatt die Er-
gebniſſe der Unterſuchung abzuwarten, kamen die Kom-
muniſten ſchon drei Tage nach der Kataſtrophe mit einer
Jnterpellation, die die Schuld ſofort auf die mangelhafte
Berieſelung und das Ankreideſyſtem zurückführte. Davon
iſt nach dem Reſultat der Ermittlungen keine Rede. Mit
dem Antrag wegen der Grubenkontrolleure können wir uns
nicht befreunden. Schon jetzt ſind für die Sicherheitsmaß-
nahmen nicht weniger als ſechs amtliche Stellen vorhanden.

Abg. Hartmann (Demokrat): Jm Gegenſatz zu dem
Kollegen Brunck habe ich von parteipolitiſchen Geſichtspunkten
bei der Begründung und Befürwortung der Anfrage und
des Antrages nichts wahrgenommen, ſondern nur den Aus-
druck berechtigter Sorge, um die Erhaltung von Menſchen-
leben im Bergbau.

Der Antrag des Abg. Sobottka auf Anſtellung von
Grubenkontrolleuren wird dem Handelsausſchuß überwieſen.

Es folgt die Beratung der Ueberſicht über die Ergeb-
niſſe der anderweitigen Verpachtung der pachtfrei gewordenen
und pachtfrei werdenden Domänen ſowie die Beratung der
Mitteilungen über die finanziellen Ergebniſſe der in ſtaat-
licher Selbſtbewirtſchaftung befindlichen Domänenbetriebe.

Am 8. Juli 1921 hatten die Sozialdemokratenbeantragt, das Staatsminiſterium zu erſuchen, den Privat-
dozenten, ſoweit ſie einen e e haben, ebenſowie den Aſſiſtenten an den akademiſchen Jnſtituten die
Kinderzulagen zu gewähren. Jm Ausſchüſſe für
Beamtenfragen hat die Regierung eine ablehnende Erklärung
abgegeben. Am 5. Oktober 1922 haben nunmehr die Re-
gierungsparteien einen Antrag eingebracht, das Staats-
miniſterium zu erſuchen, der nachgerade unerträglich ge-
wordenen Notlage zahlreicher Privatdozenten dadurch abzu-
helfen, daß 1. bedürftige Privatdozenten angemeſſene Unter-
haltungsbeihilfen erhalten werden, 2. bewährte Privat-
bozenten mehr Aufträge mit Vergütung erteilt werden.
Der Antrag wird dem Hauptausſchuſſe überwieſen. Die
Novelle zum Geſetz über die Feuerbeſtattung wird einem
beſonderen Ausſchuſſe von 21 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung: Donnerstag, mittags 12 Uhr. Anfragen
über die Vorgänge vor dem Zirkus Buſch.

Politiſche Rundſchau
Das Elend im ruſſiſchen hungergebiet,

Gegenüber manchen ruſſiſchen und ausländiſchen Mel-
dungen, die von der günſtigen Lage in dem Gebiete der
Hungersnöte der letzten beiden Jahre zu berichten wiſſen, iſt
es bedeutſam, feſtzuſtellen, daß die Sowjetbehörden nach
einer Mitteilung der Nanſenhilfe anerkannt haben, daß
in Rußlanb ungeheure Flächen vollkommen un-
vbebaut liegen, und daß eine rieſig e Zahl von
Bauerngütern vollkommen verlaſſen worden
ſei. Auch von denjenigen Bauern, die ihre Güter hätten
weiterbebauen können, haben ſehr viele ihre Vorräte und
Gerätſchaften verkaufen müſſen. Jn den Hungergebieten

zähle man heute noch 11 Millionen Menſchen die
vollkommen ruiniert ſeien, und für die nichtnur bis zur nächſten Ernte Lebensmittel beſchafft, ſondern
denen auch ihre Güter wieder hergeſtellt werden müßten.
Die Sowjetbehörden ſelbſt ſchätzen die Zahl derjenigen,
die bereits in vorigen Jahre Hungersnot gelitten haben.
auf 10 pCt. der Geſamtbevölkerung, und in den Hunger-
gebieten allein auf mindeſtens 314 Millionen Menſchen. Sie

geben auch offen zu, daß die Hilfsmittel des Staats nicht
ausreichen, um dieſes Problems Herr zu werden.

Ein neuer Vorſtoß Korfantys
gegen die deutſche Minderheit.

Kattowitz, 18. Oktober. Jn der Dienstagſitzung des
Schleſiſchen Sejm, in der die kürzliche Rede des Warſchauer
Miniſterpräſidenten Nowak zur Erörterung ſtand, unter-
nahm der Abgeordnete Korfan ty als erſter Redner der
Polen einen neuen nationaliſtiſchen Vorſtoß gegen die deutſche
Minderheit. Er behauptete u. a., daß das deutſche General-
konſulat in Kattowitz bei dem polniſchen Hauptwahlleiter
angefragt habe, weshalb die deutſcherſeits gewählten Abge-
ordneten noch keine Benachrichtigung erhalten hätten. Er
hielt es für bedauerlich, daß das Warſchauer Miniſterium
des Aeußern in dieſer Angelegenheit keine diplomatiſchen
Schritte unternommen habe. Jm Jntereſſe des Eigentums
der Bevölkerung Polens und auf Grund der bisher von
der Woywodſchaft geführten Politik verlangte er u. a.
ſofortige Einführung der polniſchen Währung in Oſt-Ober-
ſchleſien. Als Vertreter der deutſchen Minderheit ſprach
der Abgeordnete Freiherr von Reitzenſtein, deſſen Aus-
führungen ſtreng ſachlich waren. Er verſprach ehrliche Mit-arbeit der Sentfchen, verlangte umgekehrt aber auch voll-

kommene Achtung aller den Deutſchen gewährten Rechte.
Während dieſe Ausführungen au die Zuſtimmung der
beiden ſogenannten Regierungsparrteien, der Nationalen

Arbeiterſchaft und der Polniſchen Sozialdemokraten.
fanden, verurteilten die Redner auch ihrerſeits die Hetz-
rede Korfantys. Der Redner der Polniſchen Sozialdemo-
kraten teilte u. a. mit, daß ſich unter den bei den großen
Kattowitzer Krawallen verhafteten Tumultuanten Ange-
hörige der polniſchen Poſt, der Eiſenbahn und ſogar ein
Beamter der Woywodſchaft befunden hätten.

Die Krönungsparodie in Siebenbürgen.
Wilen, 18. Oktober. Jn der Ungariſchen National-

verſammlung brachte der Abgeordnete Szilagyi die ru-
mä niſche Königskrönung zur Sprache und wies
darauf hin, daß Siebenbürgen das rumäniſche Königspaar
eigentlich nicht gekrönt habe, weil die Siebenbürger National-
partei ſich von der Krönungsfeier ferngehalten habe. Die
planmäßige Hetze und die Regierung, die den König Ferdi-
nand zum König von Groß- Rumänien gekrönt habe, ſeien
ungeſetzlich. Nach Karlsburg, wo die Krönung ſtattfand,
ſeien zwei rumäniſche Diviſionen kommandiert worden, und
über die Feſtlichkeiten durfte an ausländiſche Blätter nur
nach Genehmigung der Bukareſter Geheimpolizei berichtet
werden. Es ſoll daher im Namen der ungariſchen Nation
gegeſi die Krönungsparodie Proteſt erhoben werden.

Ausweiſung tſchechiſcher Staatsangehöriger aus Rumänien.
Prag, 18. Oktober. An der tſchechoſlowakiſch-rumä-

niſchen Grenze ſind nach Blättermeldungen aus Kaſchau
etwa 4000 tſchechiſche Staatsangehörige eingetroffen, die
aus Rumänien ausgewieſen wurden. Es ſind in der Haupt-
ſache Jngenieure, Elektrotechniker, Beamte und Arbeiter
die in den letzten 24 Stunden an der Grenze eintrafen, nach-
dem ihnen von der rumäniſchen Polizei eine vierſtündige
Friſt zum Verlaſſen des rumäniſchen Staates eingeräumt
worden war. Es werden Vorbereitungen getroffen, um ſie
durch Sonderzüge weiter zu befördern. Die tſchechoſlowa-
kiſche Regierung dürfte zu ihren Gunſten intervenieren. Die
Ausgewieſenen haben zum Teil ihr ganzes Vermögen und
ihre Familien zurücklaſſen. müſſen An amtlicher Stelle wer-
den die Blättermeldungen als übertrieben bezeichnet; feden
falls erfolgen aber offizielle Schritte.

Turnen, Sptel unè Sport
Die erſte Klaſſe des Saalegaues.

Mit fünf Spielen wurden am Sonntag die Punkt-
kämpfe in der erſten Klaſſe des Saalegaues fortgeſetzt. Die
Reſultate waren zum Teil unerwartet hoch. So lieferte
Olympia gegen Eintracht ein glänzendes Spiel und ſiegte
ſchließlich mit 7:2. Aehnlich hoch (7:1) behielt Ammendorf
auf eigenem Platze über Reideburg die Oberhand und ſchob
ſich dadurch dicht an die Spitzengrupppe heran. Hier
verteidigte 99 ſeinen Spitzenplatz durch einen 2:0-Sieg gegen
Halle 1910 erfolgreich. Sportbrüder mußten durch das

1- Unentſchieden gegen Preußen Merſeburg den erſten
Verluſtpunkt ins Minuskonto ſetzen, während Sportvereini-
gung in Nietleben abermals das Nachſehen hatte. Die Tabelte
zeigt ſchon eine beginnende Einordnung der Mannſchaften in
eine Spitzen-, Mittel- und Endgruppe; nach Minuspunkten
geordnet ſieht das Bild folgendermaßen aus:

u 2 S P e5 2212 212 217 Tore n1. Klaſſe 5 re h

Sportverein 9)- Merſeburg 4 4 8 60Olympia-Halle 3 83 l 12 3 z 60Sportbrüder-Halle 3 2 2 h 1Ammendorf 191 3 l 1 I 10 5 hSp.-V. Nietleben 4 21 2 8 9 4VfR- Reideburg 4 2 4101 4 4Germania Merſeburg 3 1 2 6 6 24Halle 1910 3 3 5 4B. C. Preußen- Merſeburg 31 1 4 2 4Eintracht- Halle 3 3 4:12 0 sSp.-Vereinigung-Halle 3 15 6
Stockball (Hockey)

Jugendſtockballwerbeſpiel.
Am nächſten Sonntag vormittag findet auf dem 9Her

Sportplatz ein Stvckballwerbeſpiel zwiſchen den erſten
Juniorenmannſchaften des Leipziger Sportklubs und des
hieſigen Sportvereins 99 ſtatt. Da Leipzig als beſte mittel-
deutſche Vertretung in dieſer Klaſſe anzuſprechen iſt und
99 'andrerſeits die in Leipzig erlittene Niederlage wieder
wettzumachen beſtrebt ſein wird, dürfte das Spiel regſtem
Intereſſe begegnen.

Geländelaunf des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen.
Am nächſten Sonntag veranſtaltet der hieſige Orts-

ausſchuß für Leibesübungen einen Geländelauf, offen für
die Mitglieder der dem Ortsausſchuß angeſchloſſenen Ver-
eine. Aus dieſem Grunde fallen die Fußballverbandsſpiele
am Sonntag vormittag für die Jugendklaſſen aus.
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